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Weg stets erkämpfen müssen, und zwar nicht nur gegen
die Kunstfasern, sondern auch gegen die Auslandskonkur-
renz. Die Volksrepublik China plant momentan vor allem
in den südostasiatischen Gebieten eine Groß-Exportoffen-

sive mit Baumwollerzeugnissen und hat zu diesem Zweck
750 000 Ballen Baumwolle aus Ostafrika und Mexiko ein-
geführt. Es ist aber auch damit zu rechnen, daß der Ex-
port nach Europa zunimmt.

Uebersicht über die internationalen Woll- und Seidenmärkte

(New York, UCP) In der Berichtszeit zeigten die Preise
für Wolle eine leicht rückgängige Tendenz. Sie vermoch-
ten sich dann auf dem neuen Niveau zu stabilisieren. Bei
den Auktionen in Neuseeland und Australien traten Käu-
fer aus West- und Osteuropa, der Sowjetunion und China
in Erscheinung.

Vom Wollhandel wird für die fernere Zukunft eine po-
sitive Prognose gestellt. Die in Fachkreisen in der letzten
Zeit häufig vertretene Meinung, daß das in Ostasien auf-
strebende China durch seine steigenden Wollkäufe in
Australien einen kräftigen Auftrieb auf den Wollauktio-
nen herbeiführen könnte, besonders dann, wenn die Chi-
nesen, ähnlich wie seinerzeit die Russen, ohne Rücksicht
auf die jeweilige Marktsituation kauften, scheint bei nä-
herem Zusehen unbegründet. Abgesehen davon, daß sich
auch die Käufer aus der Sowjetunion bald der üblichen
Praxis der Wollauktionen angepaßt hatten und man heute
nicht davon sprechen könne, daß ihr Verhalten einen we-
sentlichen Einfluß auf die Preise ausübe, spielen die chi-
nesischen Wollkäufe vor allen Dingen mengenmäßig keine
so große Rolle, daß sie geeignet wären, das Marktbild
wesentlich zu beeinflussen.

Australien exportierte in der Wollsaison 1963/64 37 Mio
lb (16 700 t) Schweißwolle und gewaschene Wolle nach
China, nach Japan waren es 439 Mio lb (199 200 t) und
nach Rußland 45,6 Mio lb (20 680 t). Selbst wenn China in
der Saison 1964/65 seine Bezüge verdoppelte, so spielt das
für das Stimmungsbarometer der australischen Wollauk-
tionen noch keine wesentliche Rolle, denn schließlich gin-
gen von dort 1963/64 über 5 Mio Ballen bzw. 1571 Mio lb
(667 200 t) in den Export.

Eine weitaus solidere Basis für die Beurteilung der
künftigen Entwicklung auf dem Wollmarkt geben die Ab-
wägungen von Nachfrage und Angebot. Derartige Ermitt-
hingen offizieller Stellen basieren auf den verschiedensten
Marktübersichten und statistischen Angaben der Produk-
tions- und Verarbeitungsländer. Diese führen zu der An-
nähme, daß das Verhältnis von Angebot und Nachfrage
in der Saison 1964/65 etwas ausgeglichener sein wird als
in den letzten Jahren. Bei normalem Wirtschaftsablauf
scheint kein Anlaß für ein Ansteigen der Preise auf die
Höhe des vergangenen Winters gegeben.

Der Weltwollbedarf wird 1965 aus einem vermutlich
höheren Wollaufkommen (3349 Mio lb gegenüber 3286

Mio lb) gedeckt werden können und aus einem Wollüber-
hang (der zwischen 124 und 160 Mio lb liegen dürfte), der
auf jeden Fall als der höchste der letzten drei Jahre an-
zusehen ist. Der Wollmarkt dürfte für eine rege Beteiii-
gung bei den internationalen Auktionen gekennzeichnet
sein, doch kann man spekulative Aktionen in Anbetracht
der momentanen Lage nicht erwarten.

Da sich die Wollindustrie zahlreicher Länder in den
nächsten Jahren weiter ausdehnen wird, ist auf weite
Sicht mit einer Zunahme der Weltwollnachfrage zu rech-
nen.

*

Auf dem japanischen Rohseidenmarkt in Yokohama ga-
ben die Notierungen zu Beginn der Berichtsperiode nach,
was vor allen Dingen auf den anhaltenden Mangel an
Exportinteresse zurückzuführen war, während die Inland-
nachfrage ebenfalls zu wünschen übrigließ. Die Abwärts-
bewegung ging jedoch langsam vor sich, weil die meisten
Exporteure mit einer Wiederbelebung des Interesses rech-
neten und sich dann tatsächlich eine leichte Erholung ein-
stellte. Auf dem Markt für Seidengewebe in Tokio zeigten
die Importeure aus Uebersee in der Berichtszeit auch nur
geringes Interesse, so daß sich das Exportgeschäft nur
äußerst schleppend entwickelte. Bis zu einem gewissen
Grade bildeten Habutaye-Mischgewebe und Organdy eine
Ausnahme, die begrenzte Abschlüsse verzeichneten.

Kurse
Wolle

Bradford, in Pence je lb
Merino 70"
Grossbreds 58" j2T

Antwerpen, in Pence je lb
Austral. Kammzug
48/50 tip

London, in Pence je lb
64er Bradford
B. Kammzug

Seide

New York, in Dollar je lb
Mailand, in Lire je kg
Yokohama, in Yen je kg

14. 10. 1964

121
103

100

106,6—109

5.58—6.20
8525—9000

4210

18. 11. 1964

120
101

100

105—105,2

5.75—6.35
8600—8900

4275

Mode

Tendenzen der modischen Stoffe Herbst/Winter 1965/66

mitgeteilt von der Schweizerischen Interessengemeinschaft «Textil-Moderat>

Wolle
Mäntel und Kostüme

Die Hauptzüge der neuen modischen Stoffe lassen sich
wie folgt charakterisieren: etwas ruhigere Oberfläche,
rückläufige Tendenz bei den allzu stark betonten, rusti-
kalen Tweeds, vermehrte Anwendung von Bouclettes.
Trockene Aspekte und engere Bindungen als bisher.

Stark im Kommen sind Karos und gewürfelte Muste-
rungen. Verwendung von locker gezwirntem Garn und fla-
chen Bouclettes in kontrastierender Farbnuance.

Phantasie-Tweeds werden nicht mehr als hochmodisch

betrachtet. Zopf-, Rautenmuster und Fensterscheiben-
Karos entsprechen dem neuen Trend der internationalen
Mode. Speziell vermerkt sei die Rückkehr zu Tuchgewe-
ben mit körniger Ausrüstung, auch in Mohair-Mischungen
sowie die Anwendung von Kammgarnen.

Gerippte Wollstoffe, Whip-Cords, Gabardine und ähn-
liehe Strukturen bis zu grober Ottomane erfreuen sich
zunehmender Beliebtheit, namentlich für Tailleurs und
Ensembles in sportlich-jugendlichem Genre. Die Stoff-
rückseiten, durch Aufrauhen weich und geschmeidig aus-
gerüstet, weisen einen interessanten Charakter auf.
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Kleider
Krepp, vornehmlich in flachen, ruhigen Strukturen und

Panamabindungen mit trockenem Griff, tritt hervor. Die
Cloqués, oft in Mischgeweben, sind leicht und wenig auf-
geworfen. Vielseitig entwickelt sich die Mode der Impri-
Tés auf Jersey-Grund oder auf Wollgaze. Mohair- und
Angora-Beimischungen erhöhen das verlangte, aktuelle
«toucher souple». Das Kleid wird vermehrt als Bestand-
teil von Deux-Pièces und Ensembles betrachtet; deshalb
gelten weitgehend die für Mäntel und Kostüme angege-
benen Tendenzen auch für diesen Sektor. Kombinationen
mit Reversibles oder Double-Face-Stoffen behalten ihre
Gültigkeit.

Seide und Baumwolle
Unis

Krepp und kreppartige Stoffe liegen weiterhin gut;
diese anhaltende Vorliebe wird durch die flüssige Linie
der Kleider begünstigt. Satin-Duchesse und Radzimirs,
Ottomans und feine Grosgrains erhalten erhöhte Bedeu-
tung auf Grund der modischen Entwicklung in geraden
Kleidern. Verhältnismäßig stark glänzend präsentieren
sich schwarze Seide und leichter Taffet für die Nachmit-
tags- und Cocktailkleider. Auch im Seiden- und Baum-
wollsektor ausgesprochener Trend zu Gabardine und ähn-
liehen Strukturen. Beliebt sind auch Satin-Rückseiten mit
Glacée-Effekt in den Farbtönen auf schwarzer Kette. Für
den Abend aufgelockerte Gaze und Satin-Organdi.

Façonnes

Jacquardgewebe sind wieder im Kommen. Sie wirken
jedoch neuartig durch die Verwendung gröberer Garne.

Spezielle Aufmerksamkeit verdienen Sujets in abstrakter
Dessinierung und diskreter Farbgebung, die für Freizeit-
kleidung, Après-Ski-, Wochenendkleidung usw. vorzüglich
geeignet sind.

Einige schwere, fast polsterartige Stoffe in großzügiger,
reicher Zeichnung. Die aktuelle Note: Imitation in Relief-
Jacquard, von Schlangenleder, Schildkröten- und Fisch-
schuppen. Die von der Haute Couture lancierte hochglanz-
lackierte oder Ciré-Oberflâche dürfte im Winter 1965/66

weniger dem exklusiven und vielmehr dem kuranten
Genre entsprechen. Auch kleine Muster, geometrisch ge-
gliedert, und große, orientalischer Inspiration, sind mode-
gerecht.

Weitere modische Gewebe

Cloqués, nicht mehr so aufgeworfen, Imitation von Spit-
zen- und Stickereimustern, Samt auf Gaze in kleiner,
eher klassischer Gliederung — Tupfen, Pied-de-Poule,
Ton in Ton abgestuft.

Von der Trikotmode beeinflußt: gestreifte oder «peki-
nierte» Satins. Die im Webprozeß plissierten Stoffe aus
Synthetica seien der Vollständigkeit halber erwähnt.

Imprimés
Ganz allgemein bleibt die Gestaltung der Muster eher

diskret in gedeckten Farben. Fenstermotive, Ton in Ton
abgestufte Blumen, Cashemere, geometrische Zeichnungen
erhalten durch ausgesuchte, raffinierte Farbgebung und
Kombination einen besonderen Stil. Hervorgehoben sei
die große Sorgfalt bei der Wahl origineller Träger, so z. B.
Seidengaze und Wolle.

Jubiläen
25 Jahre Chemiefaser Lenzing AG

(UCP) Mitte Oktober feierte die Chemiefaser Lenzing
AG das 25jährige Bestehen. Mitten in den Krieg hinein
lief der Aufbau. Während des Krieges wurden in Lenzing
u. a. Eiweißprodukte für die Ernährung hergestellt. Nach
der Niederlage des Tausendjährigen Reiches stand auch
das Werk vor dem Zerfall, und die Aktionäre glaubten
nicht mehr an die Lebensfähigkeit der Gesellschaft, wes-
halb sie ihre Werte abstießen. Heute gehört Lenzing vor
allem einer Bankgruppe, und die private Beteiligung be-
trägt nur rund 15%.

An der Pressekonferenz gab Generaldirektor Kommer-
zialrat Rudolf Seidl einen Ueberblick über den Stand und
die Entwicklung der Chemiefaser Lenzing AG.

Europa verfügt über kein nennenswertes Vorkommen
an natürlichen Textilfasern. Für Baumwolle ist das Klima
nicht geeignet, für die Schafzucht fehlen die Weidege-
biete. Dies schuf günstige Voraussetzungen für die Ent-
stehung einer blühenden Chemiefaserindustrie. Oester-
reich verfügt außerdem über eine hochentwickelte Zel-
luloseindustrie, die sich auf der Grundlage des Holzreich-
turns des Landes entwickeln konnte. So schien das kleine
Land prädestiniert für eine leistungsfähige Industrie der
zellulosischen Chemiefasern. Daß das Lenzinger Chemie-
faserwerk gerade hier in Lenzing errichtet wurde, basiert
nicht zuletzt auf dieser Tatsache; bestand doch hier be-
reits seit langem eine zum Bunzl-Konzern gehörende Zel-
lulosefabrik, die als Rohstoffbasis für das unmittelbar
daneben neu zu errichtende Chemiefaserwerk vorzüglich
geeignet war. So kam in den ersten Monaten des Jahres
1938 ein Kaufvertrag zustande, in welchem der Bunzl-
Konzern die genannte Zellulose- und Papierfabrik an eine
Gruppe abtrat, welcher neben der Thüringischen Zell-
wolle AG zwölf der bedeutendsten österreichischen Indu-
strieunternehmungen angehörten. Das neue Werk wurde
unter der Bezeichnung «Lenzinger Zellwolle- und Papier-

fabrik Aktiengesellschaft» gegründet. Bis nach Kriegs-
ende blieb das Chemiefaserwerk und die Bunzelsche Zel-
lulose- und Papierfabrik ein einheitliches Unternehmen.
1949 wurde im Zuge der Wiedergutmachung im beider-
seitigen Einvernehmen eine Entflechtung vorgenommen,
und es bestehen seitdem zwei selbständige Unternehmen:
die wieder dem Bunzl-Konzern zurückgegliederte «Len-
zinger Zellulose- und Papierfabrik Aktiengesellschaft»
und das Chemiefaserwerk, die jetzige «Chemiefaser Len-
zing Aktiengesellschaft». Das Nachbarwerk ist nach wie
vor der wichtgste Rohstofflieferant des Chemiefaserwer-
kes; beide Werke ergänzen sich gegenseitig.

Die Wiederinbetriebsetzung des Chemiefaserwerkes
nach Kriegsende war schwer. Sie gelang nur durch die
Betriebstreue und den Opfermut der noch vorhandenen
Stammbelegschaft.

Noch 1945 gelang es, 1450 t Viskosefasern zu erzeugen.
1947 war die Produktion mit 3147 t schon mehr als ver-
doppelt. Nun stieg sie sprunghaft weiter an. 1950 war sie
mit 31 016 t gegenüber 1947 verzehnfacht. 1960 war der
Stand von 52 737 t erreicht, und für 1964 wird ein Rekord
von rund 60 000 t erwartet. Dies war nur mit Hilfe einer
schrittweise durchgeführten, vollständigen Erneuerung
und Modernisierung der technischen Anlagen möglich ge-
worden. Entsprechende Rationalisierungsmaßnahmen und
Einrichtungen zur tunlichst weitgehenden Rückgewin-
nung wertvoller Rohstoffe, vor allem des Schwefelkohlen-
Stoffes, ermöglichten es, angesichts des steigenden und
den Inlandbedarf um ein Mehrfaches übersteigenden Pro-
duktionsvolumens auf den Weltmärkten Fuß zu fassen
und sich auch qualitätsmäßig gegenüber einer übermäch-
tigen Konkurrenz zu behaupten. Zwei Drittel der Pro-
duktion Lenzings sind derzeit direkter Export der unver-
arbeiteten Faserflocke nach zahlreichen Ländern Europas,
des Ostens und Uebersees. Vom letzten von der österrei-
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